
Auf die Reiter ist Verlass bei
den Paralympics in London.
Dressurreiterin Hannelore Bren-
ner holte im Greenwich Park ihr
zweites Gold.

London. Neuntes Gold für Deutsch-
land, ein begeisterter Schwimm-
Fan Prinz Harry und stark auftrump-
fende Basketballer haben den sechs-
ten Wettkampftag der Paralympics
bestimmt. Die querschnittsge-
lähmte Dressurreiterin Hannelore
Brenner setzte sich nach der Pflicht
auch in der Kür mit Musik auf „Wo-
men of the World“ im Greenwich
Park von London durch.

Die 49-Jährige aus Wachenheim
in Rheinland-Pfalz hatte schon in
Peking 2008 zweimal Gold geholt.
„Das ist jetzt schon ein Riesenerfolg
für die Reiter, wir haben bewiesen,
dass wir eine Pferdesportnation
sind“, sagte Karl Quade, Chef de
Mission der deutschen Mannschaft.
Die Stimmung im deutschen Team
sei richtig klasse, meinte Quade:

„Wir sind sehr zufrieden, in allen
Wettbewerben voll dabei.“

Am späten Montagabend hatte
Speerwerferin Birgit Kober mit Welt-
rekord im Olympiastadion für ein
Highlight gesorgt. Die 31-Jährige,
die wegen einer falschen Medika-
mentenbehandlung unter großen
koordinativen Störungen leidet,
war bei ihrer Pre-
miere der gefeierte
Star. „Das ist so
grandios, ich sitze
seit vier Jahren im
Rollstuhl und nun
schließt sich für
mich ein Kreis“,
sagte die Münchne-
rin, die von Hartz IV lebt und auf ei-
ner Hundewiese trainiert.

Die Basketball-Männer gewan-
nen erst im Schlussspurt ihr letztes
Gruppenspiel gegen Polen mit
73:63. Nun kommt es in der K.o.-
Runde zur Begegnung mit den USA.
„Das habe ich mir gewünscht, die
passen gut zu unserem Spiel“, sagte
Matchwinner Jan Haller. Auch die

Sitzvolleyballer siegten im vierten
Vorrundenmatch und schafften mit
dem 3:1 gegen Ägypten den Sprung
ins Viertelfinale.

Die Vorschlussrunde erreichte Sa-
bine Ellerbrock im Rollstuhltennis.
„Das war mein großes Ziel, dass ich
um eine Medaille spiele – ab jetzt
bin ich der Underdog und mir
bleibt in jedem Fall das Bronze-
Match.“ Beim 3:6, 7:5, 6:2 im Viertel-
finale gegen die Niederländerin
Marjolein Buis zeigte die Weltrang-
listendritte nicht ihre allerbeste
Leistung, aber umso mehr Nerven-
stärke. „Ich war schon immer eine
Kampf-Sau“, betonte die 36 Jahre
alte Bielefelderin nach 2:17 Stun-
den Spielzeit in der prallen Mittags-
sonne. Als erleichterte Fans jubel-
ten ihre Eltern mit der Deutsch-
land-Flagge.

Im Rollstuhlfechten konnte indes
Simone Briese-Baetke ihrer Favori-
tenrolle nicht gerecht werden. Die
Gesamtweltcupsiegerin 2011
schied mit dem Florett schon im
Viertelfinale aus.  dpa

Schach boomt in der Türkei. Ein
Verdienst von Verbandspräsi-
dent Ali Nihat Yazici und auslän-
dischen Trainern wie der Erfur-
terin Elisabeth Pähtz.

HARTMUT METZ

Istanbul. Vom Schach-Entwick-
lungsland zum Vorzeige-Projekt:
Der umtriebige wie streitlustige tür-
kische Verbandspräsident Ali Nihat
Yazici hat ein kleines Weltwunder
vollbracht. Zur Jahrtausendwende
interessierte am Bosporus kaum ei-
nen das königliche Spiel. Gerade
einmal 3000 Spieler soll es gegeben
haben. Inzwischen sind es dank Ya-
zicis Schulschach-Programmen
250 000, und die Schach-Olym-
piade findet zum zweiten Mal nach
2000 in Istanbul statt. Für die von
der Diaspora zum Schach-Paradies
mutierte Türkei treten einige Aus-
länder an. Kurzzeitig gab es Ge-
rüchte, dass Deutschlands einzige
Weltklassespielerin die Fronten
wechselt. Elisabeth Pähtz ließ sich
von Yazici als Trainerin anheuern,
bei der Olympiade spielt die 27-Jäh-
rige aber noch für ihre Heimat.

Obwohl die Erfurterin schon als
Kind beim Duell Garri Kasparow ge-
gen den „Rest der Welt“ mit Zugvor-
schlägen half und für Aufsehen
sorgte, reichte es mangels Unterstüt-
zung durch den Deutschen Schach-

bund (DSB) nicht zur ganz großen
Karriere. Die Großmeisterin schloss
lieber eine Ausbildung zur Fremd-
sprachenkorrespondentin ab – und
büffelt mittlerweile eifrig Türkisch,
um ihre talentierten Schützlinge
aus der B-Mädchen-Auswahl unter-
richten zu können. „Mein Türkisch
ist noch sehr schlecht. Ich rede mit
meinen kaum des Englischen mäch-
tigen Schülerinnen noch über ei-
nen Übersetzer“, erzählt Pähtz.
„Die Bedingungen für Schachspie-
ler sind hier unschlagbar“,
schwärmt die Weltranglisten-22.

Im Frauen-Team überzeugt
Pähtz mit 3,5:2,5 Punkten und remi-
sierte gegen Weltmeisterin Hou Yi-
fan (China). Trotzdem steht die Tür-
kei (8:4) vor dem deutschen Quin-
tett (7:5) auf Rang 24 unter 125 Teil-
nehmern. Die nominell stärkeren
DSB-Großmeisterinnen sollten die
Einheimischen diesmal noch über-
flügeln, bevor Pähtz als Trainerin
künftig das Gegenteil bewirkt.

Doppelsieg in der EM-Qualifika-
tion. Auch ohne ihre Stars setz-
ten sich die Tischtennis-Herren
3:1 gegen Serbien durch. Die
Damen schlugen England 3:0.

Dessau. Auch ohne die Olympia-
Dritten Timo Boll und Dimitrij
Ovtcharov haben die deutschen
Tischtennis-Herren ihren zweiten
Sieg in der EM-Qualifikation einge-
fahren. Team-Europameister Pa-
trick Baum (Düsseldorf), Stefan
Mengel (Hanau) und Patrick Fran-
ziska (Fulda) gewannen in Dessau-
Roßlau gegen Serbien mit 3:1 und
übernahmen die Tabellenführung
der Gruppe A.

In der Anhalt-Arena legte Baum
mit Erfolgen gegen die ehemaligen
Bundesliga-Spieler Zsolt Pete (3:0)
und Marko Jevtovic (3:0) den Grund-
stein für den verdienten Sieg. Der
erst 20 Jahre alte Franziska steuerte
mit einem 3:0 gegen Dragan Sub-
otic den dritten Punkt bei, einzig
Mengel ging gegen Jevtovic (0:3)
leer aus. Die deutsche Mannschaft
war bereits vor dem Gewinn von
Team-Bronze bei Olympia mit ei-
nem 3:0 gegen Schweden in die EM-
Qualifikation gestartet.

Die Frauen starteten ihre EM-
Mission mit einem lockeren 3:0 ge-
gen die stark eingeschätzten Englän-
derinnen. Die Team-Olympiafünfte
Kristin Silbereisen (Kroppach),

Zhenqi Barthel (Bingen) und die 18
Jahre alte Petrissa Solja (Linz) gaben
insgesamt nur zwei Sätze ab. Bei
den Engländerinnen waren mit Jo-
anna Parker und Kelly Sibley zwei
Olympia-Teilnehmerinnen dabei.

Aus den Sechser-Gruppe qualifi-
zieren sich jeweils fünf Mannschaf-
ten für die Titelkämpfe 2013 in
Schwechat/Österreich.  sid

Staunen über die eigene Leistung: Dressurreiterin Hannelore Brenner gewann in London schon ihr zweites Gold.  Foto: dpa

Holte zwei Punkte gegen Serbien: Pa-
trick Baum.   Foto: Imago

Beim Tennis darf der Ball zwei-
mal aufkommen, beim Fußball
gibt es zwar kein Abseits, dafür
darf die Augenbinde nicht feh-
len. Bei den Paralympics sind
Regeln und Abläufe mitunter
verwirrend. Hier eine Auswahl.

Basketball: Die Spieler werden in
Klassifizierungen eingestuft. Je
nach Grad ihrer Einschränkung er-
halten sie eine Einstufung von 1,0
bis 4,5 Punkten. Die Gesamt-Klassi-
fizierungspunktzahl der fünf auf
dem Feld stehenden Akteure darf
maximal bei 14 liegen.

Boccia: Die Einteilung erfolgt in
Klassen: Cerebral-Paretiker, die mit
der Hand werfen oder mit dem Fuß
spielen, jeweils mit und ohne Assis-
tent; und Menschen mit schweren
körperlichen Behinderungen mit
und ohne Assistent.

Fechten: Die Rollstühle werden
am Boden fixiert, dennoch haben
die Sportler einen enormen Bewe-
gungsradius mit dem Oberkörper.
Gestartet wird in den Klassen A und
B, die B-Athleten sind stärker einge-
schränkt.

Fußball: Beim „5 a side“ stam-
men die Feldspieler aus drei ver-
schiedenen Sehbehinderungsklas-
sen. Alle Spieler starten wegen der
Chancengleichheit mit einer Augen-

binde. Der Torwart darf Sehfähig-
keit besitzen und trägt keine Augen-
binde. Zusätzlich hat jedes Team ei-
nen Mitspieler hinter dem Tor, der
die Spieler mit Zurufen unterstützt.
Der Ball macht bei Bewegungen Ge-
räusche, sodass den Athleten eine
Orientierungsmöglichkeit geboten
wird. Beim „7 a side“ gibt es eben-
falls keine Abseitsregel. Startberech-
tigt sind Athleten mit Gehschwierig-
keiten und cerebralen Kinderläh-
mungen. Sie gehören zu den Scha-
densklassen C5 bis C8. Es dürfen
pro Team nicht mehr als drei
C8-Spieler auf dem Feld stehen.

Goalball: Eine schnelle Sportart,
die von Blinden und Sehbehinder-
ten betrieben wird. Wegen der Chan-
cengleichheit tragen alle eine Dun-
kelbrille. Gespielt wird auf einem
9x18 m großen Feld, das mit tastba-
ren Linien ausgestattet ist.

Judo: Teilnehmer sind Blinde
und Sehbehinderte. Eingeteilt wird
nur nach Gewichtsklassen.

Leichtathletik: Die Athleten wer-
den in fünf große Wettkampfklas-
sen eingeteilt: Rollstuhlathleten, Ce-
rebralparetiker (u.a. Spastiker), geis-
tig Behinderte, Blinde bzw. Sehbe-
hinderte sowie die Gruppe der Am-
putierten. Seit Sydney 2000 finden
viele Wettbewerbe in kombinierten
Klassen statt, die zum Teil auch un-
terschiedliche Behinderungsarten
zusammenfassen und nach einem
Punktesystem gewertet werden.

Radsport: Je nach Grad der Be-
hinderung benutzen die Athleten
spezielle Fahrräder. Blinde fahren
mit einem Piloten auf einem Tan-
dem. Rollstuhl-Sportler fahren mit
handbetriebenen Rollstühlen. Alle
anderen Athleten benutzen je nach
Gleichgewichtszustand Dreiräder
oder Zweiräder, die der Behinde-
rung angepasst sein dürfen.

Rugby: Beim Rollstuhlrugby neh-
men Sportler teil, die an mindes-
tens drei Gliedmaßen einge-
schränkt sind. Körperkontakt ist
nicht erlaubt, dafür aber nahezu je-
der Einsatz des Rollstuhls. Eine
Mannschaft besteht aus vier Spie-
lern, die je nach Grad ihrer Ein-
schränkung eine Einstufung von 0,5
bis 3,5 Punkten erhalten. Die Ge-
samtpunktzahl der Spieler auf dem
Platz darf maximal bei 8 liegen.

Schwimmen: Die Wettbewerbe
finden in zehn funktionellen Start-
klassen für Sportler mit Körperbe-
hinderung und in drei Startklassen
für Sehgeschädigte statt.

Tennis: Rollstuhltennis wird
nach den internationalen Regeln ge-
spielt – mit einer Ausnahme, der
„Zwei-Aufsprung-Regel“. Der erste
Aufsprung muss im Feld, der zweite
darf auch außerhalb erfolgen.

Tischtennis: Die Sportler werden
in drei Klassen eingestuft. Rollstuhl-
fahrer, Fußgänger und Spieler mit ei-
ner geistigen Einschränkung treten
jeweils gegeneinander an.

Volleyball: Am Sitzvolleyball kön-
nen alle teilnehmen, die eine kör-
perliche Behinderung haben. Sechs
Spieler sitzen auf dem Feld, von de-
nen nur einer an einer minimalen
Körperbehinderung leiden darf.   sid

Die Türkei wird zum
Schach-Paradies
Elisabeth Pähtz leistet Entwicklungshilfe

München. Der schwärzeste Tag der
Geschichte der Olympischen Spiele
jährt sich heute zum 40. Mal. Am 5.
September 1972 verloren die Spiele
ihre Unschuld, als ein palästinensi-
sches Terrorkommando das Quar-
tier der israelischen Olympia-Mann-
schaft überfiel, 17 Menschen ließen
in der Folge ihr Leben. 40 Jahre spä-
ter gedenken Angehörige der Opfer
und Überlebende des Attentats in
Fürstenfeldbruck der Geschehnisse
von damals.

Auf dem Fliegerhorst, wo die Gei-
selnahme ihr blutiges Ende fand,
wollen sie im Beisein von Vertretern
des Bundes und des Landes Bayern,
des Staates Israel, des Zentralrats
der Juden, der Stadt München und
des Deutschen Sports noch einmal
Abschied nehmen. Und nachholen,
was ihnen versagt geblieben ist.
„Das IOC und die Welt haben der Er-
mordung der elf israelischen Sport-
ler bis heute nicht anständig ge-
dacht. Deshalb ist uns dieser Tag so
wichtig“, sagt der ehemalige Leicht-
athlet Shaul Paul Ladany.

Zwar gab es schon am 6. Septem-
ber 1972 eine Trauerfeier im Münch-
ner Olympiastadion. Doch Ladany
spielt mit seiner Aussage auch auf
die Weigerung des Internationalen
Olympischen Komitees an, der Op-
fer von München bei den jüngsten
Spielen in London mit einer Schwei-
geminute zu gedenken.

IOC-Präsident Jacques Rogge,
der zum Gedenkakt geladen war,
wird sich diesmal nicht rechtferti-
gen müssen: Er hat seine Teilnahme
wegen einer dringenden Hüft-OP
abgesagt.

Die Gedenkfeier beginnt mit ei-
ner Eröffnungszeremonie ab 16
Uhr, der ein Wortgottesdienst folgt.
Danach sind zahlreiche Gedenkan-
sprachen vorgesehen.  sid

Punkte für den Grad
der Einschränkung
Regeln und Abläufe mitunter verwirrend

Beim Fußball
ist die
Augenklappe
Pflicht.

Großmeisterin
Elisabeth Pähtz
zieht es als
Trainerin in
die Türkei.

Tischtennis:
Doppelpack in Dessau
Zwei Siege in der EM-Qualifikation

Nach 272 von 503 Entscheidungen

Gold Silber Bronze

1. China 52 38 40
2. Großbritannien 22 30 25
3. Russland 22 22 16
4. Australien 18 13 21
5. Ukraine 18 13 17
6. USA 14 15 18
7. Brasilien 10 6 3
8. Deutschland 9 11 10
9. Iran 7 3 1

10. Frankreich 5 9 9
11. Polen 5 7 5
12. Nigeria 5 5 1
13. Kuba 5 4 2
14. Irland 5 2 2
15. Spanien 4 11 9
16. Kanada 4 7 5
17. Niederlande 4 4 10
18. Neuseeland 4 4 4

Südkorea 4 4 4
20. Tunesien 4 4 2
21. Südafrika 3 5 7
22. Italien 3 4 4
23. Ägypten 3 2 6
24. Weißrussland 3 1 2
25. Finnland 3 1 1
26. Japan 2 3 2
27. Schweden 2 2 3

Ungarn 2 2 3
29. Aserbaidschan 2 2 2
30. Norwegen 2 2 0

Serbien 2 2 0
32. Belgien 2 1 1

Hongkong 2 1 1
Kenia 2 1 1

35. Marokko 2 0 1
Thailand 2 0 1

37. Mexiko 1 4 3
Türkei 1 4 3

39. Österreich 1 2 4
40. Slowakei 1 1 1
41. Ver. Arab. Emirate 1 1 0
42. Dänemark 1 0 4

Griechenland 1 0 4
44. Schweiz 1 0 1
45. Fidschi 1 0 0

Island 1 0 0
Jamaika 1 0 0
Lettland 1 0 0
Mazedonien 1 0 0
Rumänien 1 0 0

51. Tschechien 0 5 2
52. Kroatien 0 2 2

FSV Mainz holt Klasnic

Fußball: Der frühere Bremer Torjäger
Ivan Klasnic (32) kehrt in die Bundes-
liga zurück. Der Kroate unterschrieb
beim FSV Mainz 05 einen Einjahresver-
trag. „Ich hatte eine ganze Reihe von
Anfragen, aber die Möglichkeit bei
Mainz 05 und in der Bundesliga zu
spielen hat mich am meisten gereizt“,
sagte Klasnic. Nach seinem Weggang
aus Bremen 2008 spielte der Stürmer
eine Saison für den FC Nantes in Frank-
reich und zuletzt drei Jahre für den
englischen Klub Bolton Wanderers.

Zenit gibt 80 Millionen aus

Fußball: Mit den Einkäufen von Torjä-
ger Hulk (FC Porto) und Mittelfeldspie-
ler Axel Witsel (Benfica Lissabon) hat
Meister Zenit St. Petersburg wenige
Tage vor dem russischen Transfer-
schluss für Aufsehen gesorgt. Der
Champions-League-Teilnehmer
zahlte für beide Spieler jeweils 40 Mil-
lionen Euro Ablöse.

U-20-Frauen im WM-Finale

Fußball: Die deutsche U-20-Auswahl
der Frauen hat zum zweiten Mal hin-
tereinander das WM-Finale erreicht.
Die Auswahl von DFB-Trainerin Ma-
ren Meinert zog mit einem 3:0 (3:0) ge-
gen den leicht favorisierten Gastge-
ber Japan ins Endspiel ein. Dort
kommt es am Samstag zum Duell mit
den USA, die ihr Halbfinale gegen Ni-
geria mit 2:0 (1:0) gewannen. Die Tore
für die Deutschen erzielten Melanie
Leupolz (SC Freiburg), Dzsenifer Ma-
rozsan (1. FFC Frankfurt) und Lena Lot-
zen (FC Bayern München).

Heuberger nominiert Haaß

Handball: Mit dem genesenen Regis-
seur Michael Haaß (28) geht die Natio-
nalmannschaft in die Vorbereitung
auf die EM-Qualifikation. Bundestrai-
ner Martin Heuberger berief den Göp-
pinger in das Aufgebot für die zwei
Testländerspiele gegen den EM-Zwei-
ten Serbien in Schwerin (22. Septem-
ber) und Rostock (23. September).

Routinier für Bayreuth

Basketball: Bundesligist BBC Bayreuth
hat auf seine Verletzungsmisere rea-
giert und Routinier Bryan Bailey (Art-
land Dragons Quakenbrück) verpflich-
tet. Der 32-Jährige erhält einen Ver-
trag für die kommende Spielzeit.

Gemeinsamer Verband

Kanu: Der badische und der württem-
bergische Verband haben sich zum
Kanu-Verband Baden-Württemberg
zusammengeschlossen. Ziel sei es, die
Kompetenzen zu bündeln.

MEDAILLENSPIEGEL

40 Jahre danach:
Gedenkfeier
in München

NOTIZEN

PARALYMPICS Am sechsten Wettkampftag gab es die neunte Goldmedaille für Deutschland.
Wir erklären, wie die Schadensklassen eine möglichst gerechte Einteilung der Athleten erlauben.

Pferdesportnation top
Zweite Goldmedaille für Dressurreiterin Hannelore Brenner
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